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Die sogenannte Castro Kultur gehörte zum 
Kelten Kulturkreis und erstreckte sich vom 
nördlichen Portgal über Galizien bis an die 
spanische Nordküste. Der Name wurde ihr 
von Archäologen gegeben, weil ihre befes-
tigten Siedlungen so bezeichnet werden. Man 
kann es auch von dem Lateinischen Castel-
lum ableiten. 

Castro Kultur
Es war eine typische Eisenzeit Kultur und be-
gann vor 3,000 Jahren. Sie begann also am 
Ende der Bronzezeit und breitete sich von 
Süden nach Norden und von der Küste ins 
Landesinnere aus. Ihr Zentrum war die Region 
um Ave im Norden Portugals. Um 400 nach 
Christi verschwand sie als eigenständige Kul-
tur und wurde wohl gänzlich romanisiert. In 
ihren 1,400 Jahren stand sie 400 Jahre lang 
unter starkem römischen Einfluss. 

Sie lebten von der Landwirtschaft, Jagd und 
Fischfang. Ausserdem waren sie sehr aktiv 
im Bergbau mit der Gewinnung von Kupfer, 
Zinn, Blei, Eisen und Gold. So lebten sie auch 
vom regen Handel mit den Römern, denen sie 
Schwerter und Dolche verkauften. Vielleicht 
war das der Grund warum die Römer sie so 
lange bestehen liessen trotz ihrer verschie-
denen Kriege auf der Iberischen Halbinsel.

Teil der Kelten Kultur
Die Kelten waren ja nicht ein homogenes Volk, 
sondern bestanden aus vielen Volksgrup-
pen, die nur eine ähnliche Kultur bezüglich 
ihres Kunsthandwerks hatten. Diese weite 
Verbreitung basierte auf einen florierendem 
Fernhandel. Zur damaligen Zeit gab es schon 
Wanderhandwerker. Besonders die Metall 
verarbeitenden Kunsthandwerker waren 
sehr gefragt und transportierten durch Wan-
derung und Neuansiedelung ihr Knowhow. 

Deshalb erstreckte sich die Kelten Kultur 
über fast ganz Europa von England bis Ita-
lien und von Deutschland und Frankreich 
bis auf die Iberische Halbinsel. Und auch die 
Castro Kultur war bekannt durch ihre lebens-
grossen Kriegerfiguren aus Stein. Ebenso 
fertigten sie stehende oder sitzende männ-
liche wie weibliche Götterfiguren an.

Auswahl Castro Siedlungen
Wir schätzen es gibt über 100 Castro Sied-
lungen im Norden Portugals ab dem von Ost 
nach West verlaufenden Rio Douro und in 
den spanischen Provinzen Galizien und den 
westlichen Regionen von Asturien und Leon. 
Um diese besondere Kultur besser zu ver-
stehen, haben wir neun dieser befestigten 
Siedlungsplätze ausgesucht und beschrie-
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ben, damit sie sich ein möglichst gutes Bild 
davon machen können. Die ausgesuchten 
Ruinenstätten bestehen auch noch heute 
und wurden teils restauriert. So können sie 
auch besichtigt werden und sind frei zugän-
glich. 

Einige haben sogar ein Besucherzentrum 
und in manchen nahen Orten gibt es kle-
ine Museen mit interessanten Fundstück-
en. Denn diese Untergruppe waren wie die 
Kelten sehr gute Kunsthandwerker und 
ihre hoch entwickelten und wundervollen 
Gold und Bronze Objekte wie Schmuck und 
Trinkgefässe machen die Keltenkultur aus. 
Als weitere Referenz können sie auch un-
seren Artikel Kelten vom Glauberg auf dieser 
Webseite lesen.

Barona
Diese Castro Siedlung ist eine der am besten 
erhaltesten und liegt auf einem kleinen Fels 
umspült vom Meer. Sie ist mit einer niedrigen 
Landzunge verbunden. Es ist die perfekte 
Verteidigungslage und die enge Landzunge 
lässt sich bestens verteidigen. Barona ist 
nicht die älteste Castro Siedlung und fällt 
schon in den Anfang des wachsenden rö-
mischen Einflusses auf der Iberischen Hal-
binsel. 

Archäologen haben die Anfänge dieser Fes-
tungssiedlung auf 200 vor Christi festgelegt. 
Bisher sind die Fundamente von über 20 
meist runden Steinhäusern freigelegt und 
restauriert worden. Innen waren die runden 
Wände mit umlaufenden Bänken ausges-
tattet. Diese dienten wohl auch als Schlaf-
stätte. 

Ohne Fenster & Türen?
Da die aufgefundenen Mauerreste zu niedrig 
waren, konnten Archäologen nicht feststel-
len, ob es Fenster und Türen gab. Vielleicht 
wurden die Häuser auch über einen Dachein-
gang betreten. Dacheingänge waren in vielen 
alten Kulturen die Norm und könnten auch 
hier bei den mit Reed gedeckten Häusern mit 
Spitzdach genutzt worden sein. 

Es gibt nur wenige Castro Siedlungen, die 
direkt am Meer liegen. Vielleicht sind die 
Häuser wegen des starken Windes an dieser 
rauhen Küste ohne Fenster und Türen err-
ichtet worden. 
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Zwei Bereiche
Aufgrund der natürlichen Felsgestaltung gibt 
es einen unteren und oberen Siedlungsbe-
reich. Die Anlage ist 25,000 m² gross und mit 
einer dreifachen Mauer mit Gräben geschützt 
worden. Es scheint, dass in der Castro Kultur 
drei Mauerringe und Gräben für die Siedlun-
gen eine Art Schutzstandard waren. 

Barona war durch seine Lage und einen Brun-
nen bei möglichen Belagerungen versor-
gungsmässig durch den Fischfang wohl au-
tark. Der kleine Strand direkt neben der Anlage 
war der beste natürliche Anlandungsplatz für 
die Fischer. Die Fischgründe sind hier noch 
heute sehr ergiebig. 

Santa Tegra
Die meisten Castro Siedlungen waren Höhen-
siedlungen auf Hügelkuppen oder Bergrück-
en. Die Wahl des Platzes wurde Verteidi-
gungsgründen auf dieser runden Bergkuppe 
gewählt. Sie ragt 300 Meter hoch aus der Land-
schaft und hat einen fantastischen Blick über 
die nahe Küste. Viele Siedlungen wurden auf 
Hügeln mit bester Aussicht an einer Bucht 
oder Flussmündung errichtet. Das war hier der 
Fall und dadurch war wohl Fischfang ein wich-
tiger Wirtschaftsfaktor.

Grosse Einwohnerzahl
Immerhin wohnten in dieser Anlage mit 700 
mal 300 Metern Ausmass vor 2,600 Jahren 
3,000 bis 5,000 Personen. Neben den meist 
runden Steinhütten mit bis zu fünf Metern 
Durchmesser gab es auch etwas grössere 
rechteckige Häuser, die meist 15 mal 5 Meter 
gross waren. Die rechteckige Form findet man 

auch in anderen Castro Siedlungen. Die Sied-
lung besteht aus mehreren Bereichen, die 
heute leider durch eine moderne Strasse get-
rennt sind.

Die Hausmauern sind nur 40 Zentimeter dick 
und wurden direkt auf den Felsboden ohne 
Fundamente aufgebaut. Die Böden waren mit 
Steinen gepflastert und es gab die Castro typ-
ischen Wandbänke. Die Rundbauten hatten 
oft auch ein zangenförmiges Vestibül. Überra-
schend ist, dass die Wände verputzt und ein-
farbig bemalt waren. 

Die Siedlung war wieder mit einer Mauer mit 
zwei Toren umgeben. Die Mauer war aber nur 
1,6 Meter hoch. War dies so angelegt damit 
die Bewohner besser die Umgebung im Blick 
hatten und sich vielleicht auch besser vertei-
digen konnten?

Romariz
Diese Keltensiedlung liegt im Norden Portu-
gals südlich des Rio Douro. Sie ist einer der 
südlichsten Siedlungen der Castro Kultur. Sie 
wurde in einer strategischen Höhenlage auf 
einem Felskamm in 400 Metern errichtet. An 
zwei Seiten ist sie durch Steilhänge gesichert 
und auf der flacheren Hangseite mit einer 
Mauer und Graben geschützt. 

Archäologen datieren ihren Anfang auf ein Al-
ter von fast 3,000 Jahren. Sie war bis in die 
Römerzeit bewohnt. Die erste Wohnbauten 
waren aus Holz und vor 2,200 Jahren wurden 
erste Steinhäuser errichtet. Das Plateau ist 
150 mal 100 Meter gross und ungefähr 50 Hüt-
ten und Häuser standen hier. Manche haben 
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wieder ein zangenförmiges Vestibül. 

Damit ist Romariz eine kleinere Anlage, denn 
andere Castro Siedlungen sind mit 20 Hek-
tar viermal grösser. Zwischen den Häusern 
gibt es gepflasterte Wege. Es gibt auch kle-
ine Häuserkomplexe mit 400 m² Ausmass, 
die mit Mauern abgetrennt sind. Wohnten 
hier grössere Sippen? Oder wurden hier 
auch Tiere gehalten und einige Bauten war-
en Ställe? Die runden Häuser hatten wieder 
den Castro typischen Durchmesser von fünf 
Metern und die rechteckigen waren 15 mal 5 
Meter gross. 

Bagunte
Diese Höhensiedlung zeichnet sich dadruch 
aus, dass mehrere kleinere Siedlungen um 
sie herum liegen. War sie vielleicht ein wich-
tiger Handelsplatz? Bewohnt war sie von 400 
vor bis 400 nach Christi. Das ist eine meh-
rheitlich in der Römerzeit bewohnte Anlage. 

So kann man davon ausgehen, dass sie Han-
del mit den Römern trieben und so überlebten 
nicht materiell sondern politisch betrachtet. 
Mit 50 Hektar war es eine grosse Anlage mit 
800 runden und rechteckigen Häusern. Die 
kleine Stadt war in vier Bereiche eingeteilt 
stellten Archäologen fest. 

Diese Bereiche waren durch gepflasterte 
Wege getrennt und jeder Bereich hatte fünf 
Wohnkomplexe mit meheren Häusern. Ha-
ben sich hier aus wirtschaftlichen Gründen 
verschiedene Sippen vielleicht auch Stämme 
angesiedelt, jeder mit einer anderen Spezi-
alisierung? Die Anlage war wieder mit einer 
dreifachen Mauer und Gräben umgeben.

Sanfins
Diese Höhensiedlung nordöstlich von Porto 
ist mit 15 Hektar Ausdehnung wesentlich 
kleiner als Bagunte. Sie ist eine späte Cas-
trosiedlung, die erst in der Römerzeit gegrün-

5



det wurde und bis ins Mittelalter bewohnt 
war. Dafür muss es einen triftigen Grund ge-
ben, der nur im Handel liegen kann. Vielleicht 
war es der Weinanbau als ein sehr wichtiges 
Produkt für die Römer. 

Pedra Formosa
Ein besonderer Fund in Sanfins ist ein soge-
nannter Pedra Formosa. Das sind kunst-
voll behauene und gravierte Steinplatten. 
Man vermutet, dass sie mit ihren kleinen 
Kriechöffnungen in Gräber führten. Trotz 
Brandspuren konnte dies archäologisch 
nicht eindeutig geklärt werden. Solche Ste-
ine wurden ausser hier auch in Briteiros, 
Freixo, Eiras, Borneiro und Castanoso ge-- 
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funden. Diese Orte, die alle in Portugal liegen,  
scheinen einen besonderen Brauch im südli-
chen Teil der Castro Kultur anzuzeigen. 

Briteiros
Dies ist eine der älteren Castro Siedlungen in 
Portugal in der Nähe der Stadt Braga. Ihr Alter 
wird auf 2,800 Jahre geschätzt. Nur ein kleiner 
Teil wurde bisher ausgegraben und erforscht. 
Wieder sind es drei Mauerringe und Gräben, die 
die Anlage Beschützen. Archäologen vermuten 
über 160 Häuser hier. Entlang der gepflasterten 
Wege gab es Wasserleitungen und Abwasser 
Rinnen. 

Auch hier wurde eine verzierte Pedra Formosa 



Steinplatte gefunden. Sie gehört zu einem Ge-
bäude bestehend aus Vorraum und Rundkam-
mer aus Steinplatten und nicht Mauerwerk 
gebaut. Uns erinnert es sehr an die Giganten 
Gräber auf Sardinien und die Castro Siedlin-
gen ähneln auch etwas den dortigen Nurghen 
Wehrsiedlungen. Lesen sie hierzu unseren 
Artikel Megalitisches Sardinien auf dieser 
Webseite.

Pedra Formosa
Interessant ist aber, dass diese möglichen 
Grabbauten an der Innenseite der Umge-
bungsmauern errichtet wurden. Manche sog-
ar ganz ausserhalb der Mauern. Die Feuer-
spuren könnten auch auf Öfen schliessen 
lassen. Die Lage entfernt von den Häusern 
würde dies gut erklären. Aber nicht die Tat-
sache, dass diese Bauten alle in einer West-
Ost Ausrichtung angelegt wurden. Dass lässt 
klar auf einen Beerdigungszweck schliessen, 
der der untergehenden Sonne folgt. Andere 
Experten vermuten auch eine Nutzung für ein 
Fruchtbarkeits Ritual. 

Ulaca
Diese Siedlung ist mit 1,100 Metern eine der 
am höchsten gelegenen Festungssiedlungen. 
Sie war von 700 bis 100 vor Christi bewohnt, 
also bis zu dem Zeitpunkt als die Römer auch 
den Westen der Iberischen Halbinsel kontrol-
lierten. Mit einer Ausdehnung von 60 Hektar 
ist sie relativ gross und hatte 1,500 Einwoh-
ner. Damit ist sie nicht die am dichtesten be-
siedelte. Zwei Mauern mit einer Länge von 
drei Kilometern und einer Höhe von zwei Me-
ter umschlossen die Castro Siedlung. 

Einmalig ist der riesige Monolit, der zu einem 
Opferstein mit Treppen bearbeitet wurde. Er 
liegt auf einem Ritualplatz umgeben mit ho-
hen senkrecht stehenden Steinen. Bisher sind 
uns nur zwei grosse Monolite bekannt, die zu 
Tierfiguren mit vier Füssen behauen wurden. 
Die hier gefundene und im Dorf aufgestellte 
Tierfigure stellt einen Stier dar und ist zwei 
Meter lang und wiegt mehrere Tonnen. Andere 
Figuren stellen auch Eber dar. 

Ungewöhnlich für die Castro Kultur ist auch, 
dass die Ulaca Häuser teilweise bis zu drei 
Räume haben. Vielleicht hat das mit den Tätig-
keiten der Bewohner zu tun, denn hier lebten 
Schmiede und Töpfer. 
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Curalha
Dieser Ort liegt im Norden Portugals naher 
der Grenze zu Spanien. Die Castro Siedlung 
liegt auf einer 400 Meter hohen Hügelkette 
und wurde vor 2,100 Jahren erbaut. Es ist eine 
kleinere Anlage mit Ausmassen von 60 mal 40 
Meter. Sie ist von zwei Mauern umgeben. Die 
innere Mauer mit drei Toren hat eine enorme 
Breite von fünf Metern und wahrscheinlich 
war sie am Anfang die einzige Mauer. 

Als das Dorf wuchs wurde wohl eine zweite 
Mauer mit einen Zwischenraum von zehn Me-
tern erbaut. Diese hatte nur ein Tor und das 
war versetzt zu den inneren Toren angelegt. 
Wahrscheinlich wurde dies so aus Verteidi-
gungsgründen errichtet. Archäologen fan-
den wenige Meter einer dritten Mauer. Wurde 
sie nicht vollendet bevor der Ort verlas-
sen wurde? Oder wurden ihre Steine in der 
Neuzeit zum Häuserbau der umligenden Dör-
fer benutzt? 

Die Wege in der Siedlung sind gepflastert 
wie in fast allen Castro Siedlungen. Aus-
sergewöhnlich für die Castro Kultur ist auch 
die dichte Bebauung. Zwischen der ersten 
und zweiten Mauer wurden Häuser direkt an 
die Mauer gebaut, das heisst die rückwärtige 
Hauswand war die Stadtmauer und auch die 
Seitenwände wurden oft mit dem Nachbarn 
geteilt. Musste es schnell gehen, oder gab es 
einen Mangel an Baumaterial? 

Monte Mozinho 
Diese Siedlung wird auch Morta de Penafiel 
genannt. Sie liegt nördlich des Rio Douro auf 
einer Kuppe in 400 Metern Höhe. Gegründet 
wurde die Siedlung vor 2,100 Jahren und 
in der Römerzeit bewohnt. Sie ist 20 Hektar 
gross und einige kleiner Satteliten Siedlun-
gen gruppierten sich um sie herum. Die drei 
Mauerringe sind über drei Meter dick. 

Besonders für die Castro Kultur ist die freie 
Bergkuppe geschützt durch eine ovale Mauer. 
Dieser Ritualplatz hat eine Ausdehnung von 
40 mal 20 Metern. Die Wege sind auch alle mit 
Granitsteinen gepflastert. Ein breiterer Weg 
führt vom Ritualplatz zun Nordost Tor. Die 
Häuser sind rund und auch rechteckig und es 
wurden auch wieder Komplexe gefunden. 

Hier werden zwei Entwicklungsperioden deu-
tlich. Zuerst wurde runde Häuser mit dem 
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typischen zangenartigen Vestibül errichtet. 
Dann folgten rechteckige Bauten mit der 
romanisierung der Bevölkerung. Es wurde 
sogar in der Römerzeit ein kleiner Jupiter 
Tempel errichtet. Ausserhalb der Siedlung 
liegt ein Gräberfeld mit Brandbestattungen.

Picture Credits
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